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miıt der Sanz offensichtlich den ext prägenden Tendenz ZUT Verdunkelung die
Ja gerade bewirkt, dass der ext dauerhaft verständlıich el Und „WiI-
derstand bedeutet, nach Verständnis streben‘‘.

vierten Kapıtel 5—2 werden dıie Ergebnisse auf den lıterarıschen
men des Danıielbuches angewandt, 1m fünften 9—2 wird napp die Rol-
le von Dan 02192 als Abschlusskapitel des Sganzch Buches ausgewertet. Die etz-
ten beiıden Seiten als Kapıtel sechs (299-300 die Ergebnisse dU>, gefolgt
von einer Bıblıographie, einem Bibelstellen-, Autoren- und Stichwortregister.

Sıcher hätten die letzten drei Kapıitel besser als eiınes gefasst werden können.
Das Hauptanlıegen wird in Kap und entfaltet. Eın ank gılt der Autorıin ins-
besondere für die iın Kap zusammengefasste Diskussion der kritischen Ause1-
nandersetzung mıiıt der historischen Interpretation 1im Kontext des Makkabäerauf-
standes. Sie selbst entwirtft keine alternatıve Datierung und eine vorkriti-
sche oder fundamentalistische Interpretation ab, bezüglıch des historischen Hın-
tergrundes bleibt s1e bei der Mehrheıitsposition. Allerdings widerspricht Ss1e der
Lektüre der Kapıtel als historischer Quelle. Hıer hätte der Rezensent siıch mehr
Mut gewünscht, die aufgezeigten Aporien auch auf Datierungsfragen aNZUWEIN-

den, da diese mıiıt der angesprochenen ebenfalls als en angesehen werden. Sıe
beschränkt sıch auf eıne literarısche Interpretation, die für sıch hılf-
reich ist, allerdings auf einem sehr allgemeinen und abstrakten Nıveau verharrt.
Auch die Verknüpfung der SCWONNCHNCH Neuinterpretation mıt dem Rest des
Danielbuches bleıibt ass und kann angesichts der dramatıischen und lebendigen
Erzählungen und Visionen kaum als ausreichend angesehen werden. Allerdings
welst die überzeugend dargelegte Befreiung Vvon der Makkabäerfixierung für die
Interpretation in eine vielversprechende Richtung, die noch weıter entfalten
ware

Herbert Klement

ına rnold, alter Hilbrands, el enzel (Hg.) HERR, WAasSs LSt der ensch,
ASS du dich seiner ANNLMMS: (PS Beiträge ZU.:  S biblischen Men-
schenbild Festschri für Helmuth ZU. Geburtstag, Wıtten SCM

Brockhaus, 2013., PBD.; :, Abb 295

13 eutsch- und Z7WEe] englischsprachige Beiträge würdigen das iırken Von Hel-
muth Pehlke. dessen Name unter anderem aufgrun seiner Übersetzung der Ge-
schichte Israels se1ines Lehrers kugene errill 2 Aufl urc den
Band „Zur Umwelt des Iten Testaments“ (2002) und die Herausgeberschaft der
Kommentarreıihe .„Edition es Testament“ in vielen Literaturlisten auf-
taucht. Der vorlıiegende Band würdigt jedoch nıcht In erster Linıe den Autor,
sondern, WwIe €e1 enzel pomtiert herausstellt, den Lehrer, ollegen und
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Freund Pehlke:; in einem Fall, namentlich 1m Beıitrag VonNn errill. den
chüler He Beiträge nehmen in dieser Weise Bezug; vermutlich ware die Fest-
schrift ohne die persönlichen Beziehungen, die urc die gemeinsame Hınwen-
dung ZU| Alten Testament gewachsen siınd, S nıcht zustande gekommen. Das
„Prägen und ecken einer (wissenschaftlıchen) Forschungsbegeisterung” gehö
tatsächlıc den oft unterschätzten ufgaben eines ozenten:; Sag und schre1-
be rund ein Drittel der über O() Studenten AUS$Ss der Freien Theologischen och-
schule Gießen, die bisher eine Promotion ın Angriff aben, wählten
das Alte Testament

Alle Beiträge, mıiıt Ausnahme des kürzesten Von Cornelıs Houtman über 39 (Je-
horsam als das Kennzeichen schlechthin für das protestantische Bild VO.  S ind INn
den Niederlanden IM Jahrhundert  6 (97—102), aben einen alttestamentlichen
us Die meisten entsprechen auch dem 1im 1ıte angekündıigten ema Anth-
ropologıie: Behandelt werden die Bereiche eele und Herz anhand des 62 Psalms
Gunnar Begerau, 9—67), FTrau In Kohelet ‚252 Walter Hılbrands und Jens
Kosiol, 3—9 Sexualität IM Hohenlied Julıus Steinberg, 87-207), Körper IM
Hohenlied ar Möller, 127—-145), ejrauen INn paulinischen Gemeinden oel]

ıte, 265—280), Altersweisheit hzw der unverzichtbare Beitrag der Altesten
(Deron ıles, 98 Glaubwürdigkeit der en Altersangaben hes. hei den
Patriarchen Eugene Merrill, 115—-125), und Schöpfung allgemein (Friedhelm
Jung, 03—1 15). Das ema der tellung der Frau taucht also mehnriac auf: Jung
eendet seinen allgemeın gehaltenen Beıtrag mıt einer wohlbegründeten Absage

die Frauenordination; ıte ingegen steht der aktıven Mitwirkung Von Tau-
1m Gottesdienst weitherziger gegenüber. Die „ Impulse 21iner christologi-

schen Anthropologie “ (Be  o Schwarz, 165—186) bieten eine summarısche

Zpsammenstellung von Grundanlıegen biblischer Soteriologie und Anthropolo-
IC

Lockerer dazu gesellen siıch eine Betrachtung ZU.  S etzten ers VonNn Ps LE
ına rno 1—33), Überlegungen ZUur Anonymität der hiblischen Geschichts-
hücher IM antiken Kontext (Armin Baum., 35—58, ursprünglıch englisc in
Novum Testamentum 2008 publızıert, für die Festschrift überarbeıtet), eine
strukturelle Analyse Von ONd (Klaus Riebesehl, 147—164), die rage nach den
Kriterien ZUur Beurteilung VoNn Prophetie INn Ditn 622 (Heıko enzel, 29—263)
und die an des Epheserbriefes ausgeführte ekklesiologische Frage, wWIeE sich
die Identität eiInNnes Menschen UNFC. den FEintritt INn die Kirche verändert (Chris-
toph Stenschke, 209—-228).

ach dieser Übersicht (mıit Von mir meıst gekürzten Tiıteln) noch einige sub-
jektiv ausgewählte Details

Arnold führt die egriffe „bıbeltreu“ und „toratreu” sieht in
Ps 19,176 die motivische Vorlage für 15,1—6., und gelangt aus dem salm
ZUTr alttestamentliıchen rundlage des lutherischen simul: „Wenn selbst der ora

(sıc!) Israelit sıch nıcht als gerecht, sondern verırrt erlebt, WeTr kann dann
als gerecht gelten / 32)
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Aaum führt die Anonymuität der neutestamentlichen Geschichtsbücher VOTr al-
lem auf diejenige der alttestamentliıchen zurück, die sıch ihrerseıits dıe Kon-
ventionen ihrer Umwelt 1elten ö)

Begerau biletet eine hilfreiche strukturelle Beschreibung des salms und
rag nach der Funktion Von 99-  er. und „Seele“ in seinen Abschnitten 1Lies
führt in die überraschende 1e alttestamentlicher Aussagen über Bedeutung
und Einfluss der Altesten ein. insbes. Was geistliche uibruche angeht: Von 16
Erweckungen, die in der hebräischen berichtet werden, aben ın NeunNn Von

iıhnen Alteste den entscheidenden Anteıl 75) eiıne große Ermutigung die
ältere Generation, nıcht infach zurückzutreten, sondern Verantwortung in VeET-

änderter Gestalt wahrzunehmen. ach der exegetischen und kanonischen Per-
spektive auf Koh 95—29 wIe S1€e 1LLDFran und Kosiol entfalten, INUSS die fe-
ministische Kritik 0S als „gegenstandslos“ gelten (84, 95)

Steinbergz steuert den verheißungsvollsten Beitrag bel, in dem auch das
espräc mit ogmatı und TUuUC  ar geführt wiIird: Im Spannungsfeld VOoNn

Sein und Sollen darf das ollen nıcht übersehen werden (Im krıtiıschen AN=
chluss Schleiermacher). Das „Weckt nıcht die 1e€ auf, bevor 6S ihr selber
gefällt“ (Hld Z 335’ 8,4) egründe das Sollen mıiıt einem dem Sein innewoh-
nenden ollen, das sıch nıcht Von außen, sondern Aaus der aCcC selbst erg1bt

Dass die Betätigung von Sexualıtät eiwa ausschließlich in die Ehe gehört,
wird Aaus dem Wesen der 1e selbst begreiflich Die Linıen
könnten noch neutestamentlıch ausSsgeZOgCNH werden: eın u aum bringt gufe
Früchte (Mt 7,16f), Was sonst‘?: wWer die rechte Hoffnung in sıch trägt, der heiligt
sich selbsto 3°33; Wäas sonst? eic

OÖöller hat für seinen Beıitrag Hid 4,1—7 eın breites Kommentarstudium
Zu Recht eklagen ist der eringe eDrauc. des Buches heute,

Was OIiIenDbDbar mıt dem nehmen der allegorischen Interpretation einhergeht
In der efior1ı der äasthetischen Wertschätzung (mit en Sınnen!) wırd

dem erlangen machtvoller USaruc verliıehen 11Nan ahnt NUr, WeIC großes
Potential hier lıegt, das mıt abstrakt-dürren Begriffen wI1e „körperbejahende Eın-
stellung“‘ NUur angedeutet werden kann (vgl 144f)

ach Wenzel ist der Vorgang der Prophetieprüfung generationenübergreifend.
Syntax und Semantıik Von Ditn 18,22 sprächen für eın Doppelkriterium.

Whites Iuzıde aufgebauter Aufsatz schränkt das Lehrverbot für Frauen eın
(gültig Nnur gegenüber ıhren Ehemännern). "Tiım 24 wird leider im Sınne des
Kıindergebärens er Frauen (statt NUur der Jungfrauengeburt Marıias) verstanden

Riebesehls strukturell exakte und VOoN respektvollem Staunen über es Wort
Analyse VOoNn Jon erwelst als vielTacC hervorgehobenes Zentrum

eines konzentrischen Abschnitts; auch 1,16 ist urc die alttestamentlich
einzigartige dreifache figura etymologica herausgehoben.

Der Aufsatz von Merrill wirkt Ende irgendwie unfertig; seine Tabelle
124 ist Dublette 119 Überhaupt finden sıch im ZanNzZCN Band viele KorriI1-
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genda bedauerlich. dass Verlage Ins Lektorat OTIIenNDar immer weniger investlie-
ren! Ansprechen ist, dass auch ein neutestamentlicher und eın kirchengeschicht-
lıcher Beitrag werden konnte (wenn auch leider nıcht ZUuTr Thematık),
und dass der Band mıiıt Autorenübersicht, Curriculum vıtae und Publikationsver-
zeichnıs des ubilars ausgestatiet wurde.

Stefan Felber

Theologie

Martın Leuenberger: Gott IN ewegung. Religions- und theologiegeschichtliche
Beiträge Gottesvorstellungen IM alten 'srael, Forschungen ZU en esta-
ment 76, übingen: ohr jebeck, 201 1 geb., 3779 S 99,—

Martın Leuenberger, Professor für es Testament der Universiıtät übıngen,
legt einen interessanten., ZUT Diskussion und ZUT Reflexion anregenden Sammel-
band einzelner Beıträge VOT, die OT als „selbstständige Gelegenheıitsarbeiten in
Sanz unterschiedlichen Kontexten entstanden‘“‘ beschreibt Trotz dieser rsprüng-
liıchen Selbstständigkeıit aben die Arbeıten „einen gemeinsamen Fluchtpunkt“,
ämlıch den der „Geschichte der Jhwh-Vorstellungen im alten Israel“ (V) Sie
konzentrieren sich damit auf ein zentrales und virulentes ema der hebräischen

und deren Interpretation, 1C UTr deswegen darf Inan auf die
Diskussion der Beıiträge Leuenbergers se1n, sondern auch weıl SIE als orar-
beiten programmatischer und exemplarıscher ematı versteht.

Leuenberger bestimmt den Zugang den Jhwh-Vorstellungen und deren 1InN-
haltlıche Bestimmung 1m alten Israel als „zentral VO  3 lebensweltliche Kontext
und VOoN der spezıfischen Kommunikationssıtuation“ abhängig (V) eswegen
bringt Aspekte des Kontextes und der Kommunikationssituation miteinander
1Ins espräch, führt archäologische und epigraphische Beobachtungen in
religi0ns- und theologiegeschichtlicher Perspektive synthetisc. Sein
azıt er tudien autet, dass s1e „einen Gott in ewegung [zeigen], der nıcht
DUr grundsätzlich auf die Menschen und die Welt zugeht, sondern der sich auch
situationsspezifisch verändert und wandelt‘“ (V)

Die ewegung Gottes entfaltet Leuenberger auf Zzwel Ebenen Einerseits „De-
wegl sich Jhwh auf Israel, die Menschen und die 'elt Zzu  0Ö (1) Dies fasst ST

grundsätzlich als „Zuwendung(en Jhwhs“ auf. Von er begreift BT auch die
sogenannten „dunklen Seiten Gottes‘* Alle Abwendungen von Israel sei-
ZeN STEeTSs eine VOrangcZganSCcht Zuwendung VOTauUs (1—2) Andererselits wagt Leu-
enberger (SO seine eigene Begri  ichkeıt) auch Rückschlüsse auf Jhwh selbst und
stellt fest „Auch JIhuwh se/bst efinde sich IN Bewegun; (3) Diese Beweglich-
keit ist sowohl intrinsisch wIe auch extrinsisch motivıert, 6r sefizt sich


